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Meısterwerke des Orgelbaus Nordschwaben
Von ermann Fischer un Theodor Wohnhaas

Zu den Glanzleistungen der süuddeutschen Orgelbaukunst zählen nıcht weniıge
Werke schwäbischer, me1lst oberschwäbischer eıster. Gegenüber dem Allgäu
trıtt Nordschwaben Bedeutung 1im Orgelbau zurück. Auf Meısterwerke 1mM
nordschwäbischen Raum 1n Kaisheim‘! un:! Maihingen“ haben WIr bereıts hın-
gewıesen. Man mag 1er einwenden, beide Werke seıen nıcht VO  5 schwäbischen
Meıstern erbaut: In Kaısheim habe der Bayreuther eıster Matthıias Tretzscher
gearbeitet und Maıihingen se1l eın Werk des Fıchstätter Orgelbauers Martın
Baumeıster. uch be] der Orgel der Domuinikanerkirche 1ın Obermedlingen
hatten WIr 4Uus$s stilıstıschen Gründen die Vermutung geäußert, Cr könne sıch
möglicherweise eın Werk VO  - Baumeiıster handeln?. Inzwischen steht 7We1-
telstreı test, da{fß der Donauwörther Orgelbauer Fux gyeschaffen hat

[ )as OQeuvre VO Johann Fux (1670-1738), der se1it 1708 ın Donauwörth
ansassıg WAal, 1STt LLUT iın groben Umrıssen bekannt un!:! umta{ßt ach dem Jetz1-
gCH Kenntnisstand eLtwa die tolgende Liste*:

Jahrbuch des ereıns für Augsburger Bıstumsgeschichte VOTZ: 266
Zeıitschriftt des Hıst ereins für Schwaben 69 1975 18 {+$
Jahrbuch des Hıst. ereıins Diıllıngen F7 AIa an Art Fux In 1emann Musıklexikon Auflage, Ergänzungs-Band A- Maınz 19/2:
Grofßmann, Geschichte der Stadt Donauwörth. Von 1618 bıs 200e Gegenwart, Donau-
wörth V976. 197° Brenninger, Orgeln in Altbayern, München 1978 x Brenningers
Vermutung, der 1n Innsbruck wirkende Orgelbauer Fuchs eın Nachkomme der 196
nauwöoörther Orgelbauer Fux sel, 1St bereits durch die Arbeit VO Grass-Cornet (Aus der
Geschichte der Nordtiroler Bürgerkultur, dargest. der 600)jhrg. Geschichte der Famiılie
Fuchs Berücksichtigung versıppter Geschlechter, Innsbruck-München 1970, 137
widerlegt. Wır möchten den Barockprospekt ın Neustiftt bei Freising dem Donauwörther
Orgelbauer Johann Georg Fux zuschreıiben. Georg Brenninger (Dıe Orgelgeschichte der Stadt
Freising: Kırchenmusikalisches Jahrbuch 9777/78: /1) glaubt, ıhn dem Dachauer
Meıster Quirin Weber zuweılısen mussen. Dıie bisher nıcht einheitliche Datıerung VO

trühestens 1707 dürtte w1ıe Brenninger vorschlägt 1720, das ISt die Zeıt der Vollendung
der Kırche, besten aNZUSEeLZEN se1ın. Die Zuschreibung Weber, der jene Zeıt och
nıcht Jahre alt Wlr un! dessen Oeuvre EeTST ab 1725 (Oberammergau) gesichert beginnt, ISt
aber willkürlich, weıl eın stilistıscher Vergleich datür spricht. Wohl ber könnte eın Ver-
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1697 München, St Michael (nıcht erhalten)
1708 Donauwörth, Stadtpfarrkirche, kleine Orgel (nicht erhalten)
1716 Buggenhofen (nıcht erhalten)
1714 Zöbingen, Pfarrkirche

Baldern, Schlofßkapelle
Straubing, St Jakob, Posıtıv mMi1t Regıistern

1/18 Lauingen, Augustinerkirche verbrannt)
1719 Fultenbach, Klosterkıirche, große Orgel (nıcht erhalten)
1723 Marıa Dorten (nıcht erhalten)
1/24 Altötting, Stittskirche (Prospekt erhalten)
7725 Pfaifenhofen/Wertingen (Prospekt verändert erhalten)
1729 Donauwörth, Kreuz (nıcht erhalten)

Marıa Medingen (nıcht erhalten)
1732 Donauwörth, Stadtpfarrkirche, gyrofße Orgel (nıcht erhalten)
VOoOr 1734 Obermedlingen (Prospekt erhalten)
1736 Fürstenfteld (erhalten)

Reutberg, Klosterkirche (Prospekt erhalten)
173 Wallerstein, Maria-Hilf-Kapelle (nıcht erhalten)
738 München, St Jakob (vom Sohn vollendet, nıcht erhalten)

Das bedeutendste den bekannten Werken W ar ohl die Orgel für die
Zisterzienserabte] in Fürstenteld. Welche Stellung Fux 1mM zeiıtgenössischen
Orgelbau einnahm, annn InNnan dem Urteil des Neresheimer Konventualen
Placıdus Mayr entnehmen. An den Reichsprälaten VO Weıingarten, der sıch
damals intens1ıv mıiıt Orgelplänen beschäftigte, schreıbt Placiıdus Z Julı
1734 U, “ folgendes: ‚„„Wiıewohlen IC geglaubt, es se1 eın besserer
eıster als meın angelobter Hr Fuchs Donauwerth, habe iıch doch balde
gefunden, dafß seıne C Werkh, al seiner Kunst aufgebotten, COMPara-
t1ve nıchts dem schönen un:! kunstreich Werkh Ochsenhausen
seyen‘®. Immerhin kannte Mayr die Fux-Orgeln VO  ) Medling, VO  3 Donau-
wörth (HIl Kreuz un:! Stadtpfarrkirche) ‚„„und anderen orthes mehr  CC Er be-
erter die Arbeit VO  } Gabler, der das Ochsenhausener Werk geschaffen hatte,
höher als das ıhm bekannte OQOeuvre VOo FBux

gleich des alten Prospekts die merkwürdigen Figurenfelder sınd neubarock mıiıt Altötting
bestehen: Die Trapeztürme sınd nıcht einmalıg, sondern typisch tür Fux (Pfaffenhofen, Altöt-
ting, Fürstenteld, spater uch Gundelfingen), uch dıe Gestaltung der Säulenvorlagen; selbst
die Disposıition würde nıcht Fux sprechen, obwohl 1114n nıcht weılß, 1eweıt Rädler bei
der Renovıerung 1760 VO vorhandenen Bestand abgewichen 1St. Beispielsweise Flautona 16’

Vıolon 16'’ (Fürstenfeld); Sesquıialter, erzmıixtur der Fınzelterz sınd ‚W alr bei Fux, jedoch
nıcht be]1 Weber anzutreffen; auch der Quintbafß 1st be] Fux 1ın schöner Regel vorhanden:
insgesamt sprechen Iso mehr Befunde für als Fux
Hauptstaatsarchiv Stuttgart 515 Bu Fasc. I11 eyer (wıe Anm 18), 280
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Den TZustand der alten Obermedlinger Fux-Orgel kennen WIr aus Berichten,
die 1n der Mıtte des vorıgen Jahrhunderts aufgezeichnet wurden®‘. Nach dem
übereinstimmenden Zeugnis VO  ' Organıst, Orgelbauer un!: Orgelsachverstän-
digen WAar das Werk 1853 ın eiınem beklagenswerten Zaustand. Mechanıiık un:!
Registrierwerk hatten seıit eıiıner Reihe VO  } Jahren keıine Reparatur mehr ertah-
en Die Stimmung der Orgel WAar eınen halben Ion hoch Ferner besafß
das Werk NUur eıne soß kurze ÖOctave, die Töne Ci1s un!: Dıs in der
untersten (Octave ehlten. Dıie Disposıition autete damals:

Hauptmanual © D, c3 (47 Tasten)

Principal aus Zinn
Salıcıonal Zinn
Gamba Zinn
Biıttara Zıinn
Quintatön Zinn
Octav ınn
Flöte Haolz
Coppel olz gedeckt, erklang 1m 8’'_'Ion:ı C € DB WD I 05 ON Großgedackt Holz gedeckt, erklang 1mM 16’'-Ton

10 Quint ınn
13 Superoctav Zinn

Cimbel 3tach Zinn
13 Miıxtur 5tach Zinn

Posıtıv C: D, c3 (47 Tasten)

Principal Zinn
Coppel Holz gedeckt
Spitzflöte Zinn
Octav Zınn
Superoctav Zıinne< CN CS TT U \O Mıxtur 3tach Zınn

Pedal e D, (20 Tasten)
Octav Baf olz
Subbafß 16' Holz
Quintbafß olz

Staatsarchıv Neuburg/Donau Dıllıngen Nr. 2017
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Principalbadfß 16' Zınn, Prospekt
(nach anderer Darstellung Bortonbafß 8')
Mixturbafß 6fach Zinn

Fünf Blasbälge, Unteroctav gebrochen steht ber 15, ber G1s)
Eınıg sıch Sachverständiger un! Organıst ber die AÄnderung des

Klangautbaus. Es ging die Beseitigung der Zimbel aus dem Hauptwerk, der
Miıxtur aus dem Posıtıv un: des Mixturbasses. Der Auftrag DA Reparatur
wurde dem Günzburger Orgelbauer Anselm Roschmann erteılt. Es WAar keine
Meısterleistung, die Roschmann vollbrachte, auch WwWenn sıch der Günzburger
Stadtpfarrer Höter dafür einsetzte, die Wiıederherstellung der Obermedlinger
Orgel als Meısterstück Roschmann, der damals och nıcht die
Meıisterprüfung abgelegt hatte, erhielt erst 1859 VO Stadtmagistrat in Günz-
burg die Orgelbauerkonzession. Bereıits 1860 führte der Obermedlinger Ptar-
rer Max Zeller Klage, da{fß Roschmann wıiederholter Mahnung seinen
Vertragsverpflichtungen nıcht nachgekommen se1 Zwar habe die Reparatur
700 £] gekostet, aber och ımmer estünden beträchtliche Mängel Abstrak-
ten, Pfeifen un:! Windkanälen. Ja selbst die Beschriftung einıger Regıster tehle
och.

Im Jahre 1887 konstatierte Steinmeyer anläfslich eıner umfangreichen Repa-
des Werkes die Disposıtion in der Form, W1e S1e durch Roschmann

verändert worden WAar. Anstelle der Bitftara W ar eıne Viola eingesetzt
worden, Cimbel WAar durch Flautino CISCTZT; 1mM Posıtıv tehlte die Mıxtur
und WAar durch Biıffara ErSEeLTZL; 1mM Pedal stand Violon auf dem Platz des
Mixturbasses.

Irotz aufwendiger Reparaturen WAar der alten Fux-Orgel aut die Dauer nıcht
mehr helten. 1908 wurde S1e ersetzt durch eın Werk der Fırma Koulen,
Augsburg/Oppenau, das ach Aufzeichnungen des Augsburger Domkapell-
meısters Paul Steichele (1914—1 9F4) folgenden Klangaufbau besıitzt:

Manual Manual Pedal

Dolce Vox coelestis Dolcebaß 16'
Gedeckt Salıcıonal Quintbafß 10473
Flöte Liebl Gedeckt Subba{ß 16’
amba Geigenprincıipal Violon 16'
Principal TIraversflöte Octavbafß
Bordun 16’ Posaune 16'Quinte DE
Holzflöte Piccolo
Octav lerz
Miıxtur ABa Oboe
Trompete
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Taschenladen, pneumatische Traktur; Normal-, Suboctav-, Superoctavkoppel,
Walze, Jalousieschweller.

Das alte Orgelgehäuse behielt Koulen be1

Der Prospekt 1St 7teilig gyegliedert 1in der Anordnung VO aufßen ach ınnen:
Hartentelder, Spitztürme, Zwischenfelder, Mittelrundturm. Bemerkenswert
sınd die kleinen erkerartigen Verkröpfungen den reı Turmgesimsen, wel-
che 1ın dieser Form mehrtach be1 Baumeıister bekannt geworden sınd, weshalb
WIr dessen Werkstatt dachten. So aflßt diese Querverbindung aber um$se-
kehrt die Vermutung Baumeister als der Jüngere vielleicht be1 Fux
gelernt der ecsS bei Fux gesehen hat, wobel InNan freiılich berücksichtigen mufß,

die CNANNTEN Merkmale bei Baumeiıster schon trüher beobachten sınd,
beispielsweise 1728 ın Pappenheıim. Als Z7weıte Merkwürdigkeıit 1St die gebro-
chene Unteroctave gleichermaßen be1 Fux un! Baumeıister anzutretten. Ferner
finden sıch be1 Baumeaıster Trapeztürme (Maihingen, Pappenheim, Hılpolt-
steın) un:! Spiegelpteitentelder (Maihingen) w1e be1 Fux (Altötting). Letztere
sınd auch eın Merkmal der Nördlinger Orgelbauer Prescher.

Dıie stilistischen Zusammenhänge eıner „nordschwäbischen‘‘ Schule sınd
jedenfalls nıcht VO der Hand weısen und mögliıcherweıise iın eine direkte
Linıe Prescher/Nördlingen Fux/Donauwörth bringen. In Rıchtung Eıch-
Statt tragt Baumeıster den Stil, der be1 Fux erstmals Harftfenftelder aufweist,;
SOMIt gewissermaßen als eın Stil gesehen werden annn ber auch der
erst Jüngst bekannt gewordene Anton Berger’ mıt seınen Architektur-Pro-
spekten müuüfte 1er ZCENANNL werden, da seine Säulengliederung sowohl be]
Weidner (Landsberg) als auch be1 Fux (Altötting) finden 1STt. Der Säulen-
Architektur bei Orgelgehäusen frönen aber auch die Allgeyer im Ellwangi-
schen, un der Vogt-Prospekt iın Kloster Holzen gehört ebentalls hierher. Es
drängt sıch direkt die Vermutung auf, da{fß 1im schwäbischen KRaum der
Wende VO 17 Z 18 Jahrhundert ZeWlSsse stilıstısche Kontrontationen
stattgefunden haben, wobe!]l die Architektur-Fassaden aufgegeben un:! der ba-
rocke Schwung der Harfenfelder SOZUSASCH ‚entdeckt un ausprobiert“‘ WOT-
den 1St. Das soll aber nıcht heıifßsen, da{fß gleiche der aAhnliche Vorgänge nıcht
auch iın anderen Landschaften früher der spater abgelaufen sınd. Die Harten-
telder sınd nämlıch keine typisch schwäbische Erfindung, sondern eın schon
altes Formelement, das VO  - wenıgen Ausnahmen abgesehen (Konstanz, Salz-
burg-St. Peter, Lambach) 1ın der Renaı1issance- un:! Frühbarockzeit keinen An-
klang tand YSt im Hoch- und Spätbarock wurde seine Eıgnung für mannigfa-

Orgelentwürfe Anton Berger 1718), hrsg. VO ermann Fischer un:! Theodor Wohnhaas
Il Documenta organologıca) Berlin 1979
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che Formungen un:! Verformungen entdeckt, da{fß ecsS ın den barocken
Kırchen des süddeutschen Bereichs ZUuU beherrschenden Formelement wırd

Den gleichen Stellenwert, den ın den ersten Dezennıien des 18 Jahrhunderts
die Werkstätte Fux ın Donauwörth besafß, ann INa  -} für das letzte Drittel des

Jahrhunderts der Nördlinger Orgelbauerfamilie Prescher einräumen. Paul
Prescher (1628-—1 695) tTammte Aaus Zıttau iın der Nıederlausitz un erhielt 1659
das Nördlinger Bürgerrecht. Prescher, überzeugter Protestant, baute seıne be-
sten un größten Werke vorab für katholische Auftraggeber.

Den Wettenhausener Annalen entnehmen WIr tolgende Notıiız: „Urgana
STra elaborata SUNT primıtus Nördlinge, et annn 1679 iın OVO templo
:c8  posita Prescher baute also 1679 für die Kırche der Augustinerchorherren ın
Wettenhausen eine Orgel Daß dabei nıcht auf das Werk, das erst 1605 Marx
Günzer für die Stittskirche erbaut hatte, zurückgriff, geht aus$s eıner Abbil-
dung” des „Urganum Ecclesiae Wettenhusianae“‘ hervor, die sıch 1MmM Mundus
symbolicus des Philippo Picinello befindet. Dıie lateinısche Ausgabe des 1681
in öln verlegten Werkes besorgte der Wettenhausener Subdekan, Protonota-
r1us Apostolicus un! spatere Comes palatinus Augustın FErath (1648—-1719).
Der Kupferstich 1m Mundus symbolicus zeıgt das für Prescher typısche Orgel-
gehäuse.

Dıie gestochene Vorlage unterscheidet sıch allerdings in einıgen wenıgen
Punkten VO dem och erhaltenen Prospekt. Es handelt sıch die 5teilige
Grundtorm mıt mıttlerem Rundturm un äußeren Spiıtztürmen. Im Stich sınd
die beiden Formen vertauscht: Spitzturm ınnen un:! Rundtürme außen. Nun
tällt auf, daß 1mM Obergesims der Seıtentürme run! wieder die gekröpften
„„Gesimserker‘‘ eingezeichnet sınd, während sS1e 1ın nNnatura tehlen. Es sınd die
gleichen ‚„Nasen‘‘, die uns schon VO Baumeiıister un Obermedlingen her
bekannt sınd, 1er aber schon 1681 dokumentiert, wenn auch nıcht ausgeführt.
och wı1ıssen WIr nıcht, WwWwer diese Eıgentümlıichkeıt autbrachte bzw woher S1€e
STamMmmMTL Da WIr direkte Vorbilder nıcht kennen, Ühnliche Merkmale jedoch
schlesischen Prospekten des spaten 18 Jahrhunderts fanden, ware eın Zusam-
menhang ber Preschers Heımat, die Nıederlausitz, zumiındest denkbar. Das
Problem 1ST dadurch nıcht gelöst, en wırd vielmehr komplizierter, da auch der
Brünner Orgelbauer Jan Vymola (1722-1805) diese ‚„„Nasen‘‘ verwendet!?.

Der Wettenhausener Prospekt 1St zweigeschossig. Auf dem Miıttelturm 1sSt
eın dreiteiliges Oberpositiv montıert, auf den Seiıtentüuürmen einzeln stehende
Rundtürme. Dıiese letzteren sınd einmalıg. Das Oberposıitiv 1in der Mıtte 1st bei

Staats- un:! Stadtbibliothek Augsburg 20 Cod 3/4
Annalıum S1Ve chronologiae Wettenhusianae Pars V’ pa 285, Pars N pa
Kırchenmusikalisches Jahrbuch 1976, 65 tt.

Fridrich, Der Orgelbauer Jan Vymola: Acta organologıca 1971 0® ff
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allen bekannten Prescher-Prospekten vorhanden (Schwäb Gmünd HI Kreuz
Nördlingen, St eorg, Wemding), aber nıcht die seıitlıchen Obertürme, 1el-
mehr sınd WI1IC Wemding die Seıtentüurme sehr hoch der WIC Nördlingen
och zusätzlıch hochrechteckige Pedaltelder seıtlıch eingefügt (Unseres Wıs-
SCM1S5 gyab 6S aufgestockte Seiıtentüurme LUr och be] der Will-Orgel Würz-
burg, Neumünsterkırche, ine letzte bemerkenswerte Eigenheıit Pre-
schers tindet sıch Untergehäuse VO Wettenhausen Hıer 1STt Stich C1inNn

dreiteiliger Brustwerk Prospekt eingezeichnet Eın solcher W ar auch Schw
Gmünd vorhanden Solche Tust Prospekte kennen WITL Süden 1Ur be]
Renaıissancegehäusen (München, ST Michael un:! Spater Miıttel-
deutschland und Schlesien (Casparını). Möglicherweise hatte auch der Weid-
ner-Prospekt ı Landsberg (1688) Brustprospekt WI1e heute. Weidner
tammte Ja aus Böhmen.

Im Zuge der Erweıterung der Orgelempore chorus USICUS medio
amplior factus est erhielt die Orgel 1761 des Spielschranks Spiel-
tisch Den Umbau tführte Alexander Holzhay aus Anglberg durch ber Z WE
Monate dauerte 1791 einNe Orgelreparatur Für diese Arbeit erhielt der Augs-
burger Orgelbauer Joseph Wırth 700 £] Interessant 1ST BINGCG Naotız VO  z Schegl-
InNnann „An der größten mıiıttleren Pteite W ar ben C1inNn Stern sıchtbar Am
Dreikönigstag wurde das betreffende Regıster <<11  gezogen Von den Regı-
SIM die die Prescher Orgel ursprünglich hatte, nOTtIeErTtEe der schwäbische Or-
gelbauer Pröbst] 1865 och Stimmen!?*

Manual c3 (48 Tasten) Manual c3 (438 Tasten)
Princıipal Zinn 15 Principal Zınn
Bordun 16' Zıinn 16 Viola Hol-z
Gamba Metall 1 Contraftlöte ınn
Coppel Hol-z 18 Rohrftflöte Zinn
Dulciıan Metall/Hol-z 19 Octave Zınn
TIraverstlöte Zinn Flageolett Zinn
UOctav Mectall A Scharft 3tachTr . m CN 195 2 W aD IF 83 Flöte Hol-z
Quinte +n Mectall

10 UOctave
Mıxtur , Metall
Cimbel 3fach Mectall

13 Flöte Mectall
Quinte 1/ Mectall

11 Scheglmann, Geschichte der Säkularıisation rechtsrheinischen Bayern 111 Regens-
burg 1908 682 689
Staatsarchiv Neuburg/Donau, Günzburg Abg 1962 Nr 826/ un:!
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Pedal C (21 Tasten)
272 Subbafß 16' Holz
23 Quintbafß Zinn
74 Posaune Körper olz
25 Octavbafß Zınn
26 Flöte Mectall
27 Bombarde 16' Körper Holz

In seınem Gutachten VO Januar 1900 tührt Franz Borgıas Maerz och
tast alle Regıster an; 1mM Hauptmanual tehlt Quint 11737 Wır wıssen allerdings
nıcht, inwıeweılt diese Disposıition och auft Prescher zurückgeht der auf die
Umbauten VO 1761 bzw 1791

Dıie Wıindladen 1900 och 50g Schleitladen un:! das Gebläse bestand
4auUus j1er Stöpselbälgen. Dıie Mechanık War ausgespielt. Statt kostspieliger Repa-
2Luren empfahl Maerz eınen gänzlıchen Umbau der Orgel, wobe!l das alte
Prescher-Gehäuse beibehalten werden sollte. Wenig spater reichte Maerz eine
Disposıtion un! Kostenberechnung für den Umbau eın. Er sah eın Werk mıiıt
22 Registern VOT. Nach der Meınung des Münchner Sachverständigen Protes-
SOT Becht genugte eıne Orgel VO  } 16 Stimmen. Schliefßßlich setizZie sıch Maerz
mıiıt seiınem erstien Plan durch Seıin Opus 410, 1901 tertiggestellt, hatte folgende
Register””

Manual C-13 (54 Manual C-13 (54 Pedal GCAQ4 (27 T)

Princıipal C()  Ö  \ 11 Geigenprincıipal i Violon 16'
Bordun 16'’ Salıcıonal 18 Subbafß 16'
Gamba 13 Vox coelestis 19 Octavbafß
Salıcıonal Lieblich Gedeckt Posaune 16’
Tıbja 15 Fagott Clarınette DA Cello
Trompete Fugara
Octav
Rohrflöte
Superoctav< ( C S 1 AD FB - e& Mıxtur DA

Kegelladen, pneumatische Traktur.

Die Orgel, die Prescher für Wettenhausen lieferte, W alr eıne erweıterte Fas-
Sung seınes Grundmodells, das ın den Jahren 1668 bıs 16/2 für die Nördlin—

13 Ebenda Nr 8264
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gCI Georgskirche geschaffen hatte. Den Nördlinger Archetyp hat Prescher
1683 in vereintachter orm für die Tisterzienserinnenabteı 1n Niederschönen-
teld abgewandelt.

Das och vorhandene Gehäuse miı1t Teıilen des alten Spielwerks steht auft der
ehemaligen Nonnenempore un! hat Z7wel Prospekte: Der Hauptprospekt zeıgt
ZU Schift un:! 1St 5teiliıg mıiıt der normalen Turmfolge Rundturm ın der Mıtte
un:! Spiıtztürme außen. Dıie Zwischentelder sınd Spiegelpfeifenfelder. Das
Schnitzwerk 1St gut gearbeıtetes Knorpelwerk, die Z7wel Putten auf den Spitz-
turmen beleben das phantastisch geformte Tentakelwerk der Aufsatz-
schnitzerel, Engelsköpfe verzıeren die Flächen. Am Untergehäuse sınd reı
Olbilder sehen: König Davıd mıt der Harfe, eın Heılıger miıt Blasıiınstru-
mMent un:! ın der Mıtte die Cäcılıa. Das Gehäuse 1STt ın Schwarz un: old
gefaßt. Dıie Rückseıte mıiıt dem 7zweıten Prospekt 1St in der gleichen Weıse
gegliedert, jedoch flach, un! die Pteiten sınd ehemals verzınnte Holzpfeifen.
Die alte Disposıtion (Bestand autete:

Hauptwerk ; -  -c3 (48 J Positiv/Chorwerk C -  -c3 (438 IB

Principal Gedackt
Gedackt Spitzflöte
Flöte
Princıipal Pedal C,; 1Decı (24
Quıinte Subbafß 16'
Octav
Quinte
Miıxtur Atach

Stimmung L, 'Ion ber Normal. Klavıaturen auf der Vorderseıte.

Spätere Aufzeichnungen der Disposıtion differieren VO der obigen:
Anstelle VO Gedackt findet sıch Salicıonal un:! anstelle der Quinte 195
Sesquialter 2fach: der Subbafß fehlt, das Pedal 1st 1U angehängt.

1960 wurde das historische nNnstrumen: VO der Fırma Orgelbau Sandtner iın
Dillingen restaurıert, dabe1 das Manual un das Pedal einıge Regıster
verstärkt. Dıie heutige Disposıtion ist!?.

Freundliche Mitteilung VO' Herrn Obm Hubert Sandtner, Dıllingen.
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Hauptwerk Manual Pedal

Princıipal Gamba Subba{ß 16'
Salıcıonal Viola Octav
Rohrftlöte Blocktlöte Pommer
Octav Waldtlöte
Quint */ ; Quint L
Octav Schart
Sesquıialter TE Regal
Miıxtur Atach

Von Preschers Können ZCUSCN heute neben den Orgelgehäusen VO  ® Wetten-
hausen und Nıederschönenfeld auch och die Orgelprospekte VO  } Wemding
un:! Schwäh. Gmünd Was allerdings klanglich erreichte, annn INa  } dem
Posıtıv erkennen, das 1693 für die Benediktinerabtei ın Mönchsdeggingen
jeterte.

Es handelt sıch eın liegendes Posıtıv hne Prospekt, eLWw2 1n der orm
eınes sarkophagartigen Kastens, das 1ın der Mıtte des Mönchschors aufgestellt
1St. Auf der dem Schiff zugewandten Schmalseite 1St die Klavıatur un: das
Pedal; die hölzernen Türen der Oberseıte können aufgeschlagen werden,
damıt der Klang besser austreten annn Der innere Autbau 1St außerst eintach:
Das Manual wirkt ber techer auf die Ventile in der Wındlade, die dem Boden
aufliegt. Dıie Pteiten lıegen ın Rıchtung der Kastendiagonale, dafß der Raum
zußerst gut ausgenutzt wırd Dıie Register ın der Reihenfolge VO ach
hiınten sind?:

Manual ®  -c3 urz (45 Pedal C-gs ur7z (19 I
Cembalo Gedacktbafß 16'
Quint 117
Octav
Flaut
Princıipal (schräg liegend)en © CT - < Coppel
(unten lıegend, hınten gekröpit)

Schleifladen, mechanische Stechertraktur:; alle Pfeiten sınd AaUuS$S Holz:;: das Pedal
wurde etwa 1757 durch ebr Allgeyer Aaus Wasseralfingen angebaut. Schwarze
Untertasten.

Befund 1969
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Der bedeutendste chüler VO Paul Prescher WAar Johann Michael chmahl
(1654—-1 /25) Seıin Sohn eorg Friedrich Schmahl (1700—1 /73) 1St der Frbauer
der Orgel für die Prämonstratenserabteı iın Roggenburg.

Die 17524257 erbaute Kırche wurde 1758 geweıht, die große Orgel des Ulmer
Orgelbauers eorg Friedrich chmahl ng jedoch Eerst 1mM Jahre 1761 ıhrer
Vollendung entgegen”®. Sıe besafßß 423 Register auft reı Manualen un! Pedal; S1e
W ar die gröfßte Orgel ihres Erbauers un eıne der gröfßten ın Süddeutschland
überhaupt (neben Ochsenhausen, Ottobeuren un! Weıingarten). Dıie früheste
Registeraufzeichnung Stammt aus dem Jahre 1848, als Anselm Roschmann VO  }

Günzburg einen Kostenvoranschlag autstellte:

Hauptwerk C-f3 (54 Tasten) Mittelmanual C-f3 (54 Tasten)

Principal 16 Princıipal
Gamba 17 Quintatön
Salıcıonal 18 Viola
Coppel 19 Coppel
Nachthorn Diskant nda marıs
Flaut Tavers Baf 21 Flaut gedackt
Octav Octavvg € € T WB D FPPRPııoO Rohrftflöte 73 Nazard
Waldflöte Superoctav

10 Biffara ?fach Miıxtur 3fach
11 Mıxtur 6fach Scharf 3fach

Cimbel 3tach Schalmey Ba{fß
13 Sesquıialter 3tach 28 Cromorne Diskant

Vox humana Baf u M Diskant
15 Trompete Bafß Diskant

PedalObermanual C-13 (54 Tasten)

Princıipal 4 Praestant 16'
38 Bordun 16'Coppel

31 Flaut gedackt 30 Subba{fß 16’
3° Terz Violon 16'

41 Octavbafß33 Flageolett
Cornett Bombard 16’

35 Fagott Baß 472 Posaune
36 Hautbois

Quoika, Roggenburger Orgelbüchlein, Roggenburg 1956; danach die wichtigsten histori1-
schen ]Daten.
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Max Maerz, der Münchener Orgelbauer, beschreibt 1862 die Orgel mMiı1ıt den
Worten: ‚„Das vorliegende Orgelwerk gehört den größten dieser Art un 1St
VO einem ausgezeichneten eıster mehr ach dem $ranzösischen als ach dem
deutschen 5System erbaut worden, un wiırd ımmer eın historisch-denkwürdi-
CS Beispiel VO der französisch-deutschen Orgelbaukunst des 18 Jahrhun-
derts bleiben, WI1e die weltberühmte Orgel 1n Ottobeuren, welcher das
Orgelwerk Roggenburg Jjetzt den Rang streıt1g machen könnte.“‘‘ Dıie
Balganlage befand sıch auf dem Kirchenboden. „„Die Pedalklavıatur besteht
ach der alten tranzösıschen Weise Aaus bloßen Klötzchen.‘‘

Roschmann hatte 1850 einıge Registerveränderungen vorgenoMMCN$N,
Maerz baute 863 Cue Pedal-Kegelladen mıt Traktur un: Pedalklavıatur
sSOWl1e acht Zylinderbälge. Er ahm auch weıtere Registeränderungen VOT. Le1i-
der tiel die Schmahl-Orgel dem Modernisierungsbestreben der Organısten un!
Sachverständigen‘” 1905 Z Opfter. Dıie ebr Hindelang VO  ; Ebenhoten
bauten ıhr UOpus 52, eıne völlıg ıo B Orgel mıiıt 37 Stimmen auft zwei Manualen
un: Pedal,; in den alten Prospekt.

1956 wurde ach Plänen Rudolftf Quoikas un:! Arthur Piechlers wiederum
eıne euUeEC Orgel gebaut mıt Schleifladen, elektropneumatischer Spiel- un:! Re-
gistertraktur ın neubarocker Manıer VO der Fırma Nenninger 1ın Müuünchen.
[)Das Werk umtaßt auf jer Manualen Regıister.

Der Roggenburger Prospekt $ällt aus$s den übrıgen süddeutschen Prospekten
ganz heraus. Er 1STt bei allem Formenreichtum mıt den vielen Pfeiftenteldern
und der mehrstöckigen Gliederung w1e aus eınem Guß geschaffen; Ühnelt
einem riesiıgen Altaraufbau, der durch die übermächtigen Säulen un! das
schwungvoll-kräftige Gesims SOWI1e das Flächenhafte der Pfeitentelder ANSC-
deutet wiıird Es z1bt keine Turme un! Hartentelder. Dıie Fassade gliedert sıch
in der Höhe w1€e Breıte 1ın reı Teıle Dıie reı Geschosse, das oberste als
Kronposıitiv, die beiden unteren durch die Siäulen un langen Bafßpfeiten ZU-

sammengefaßt, bılden den Zentralbau; ber brückenförmige Bauteile mMI1t zler-
lıchen Pfteitenteldern sınd daran Z7wel retabelartıge Seitenprospekte angefügt,
die sıch ganz hervorragend ın das System der Achsen un! Diagonalen eiın-
PasSsCcnh.

Das Rokokoschnitzwerk wahrscheinlich VO Bergmüller 1ın Weißenhorn
1St SParsam angebracht un! iın Verbindung mıt der Stuckarchitektur VO  3 har-
monischer Wırkung, VO Überladung keine Spur. Das kleine Rückpositiv
der Brüstung 1st 5teilıg un wiırkt eım Rückblick WwW1e ZUT Orgel gehörig. Man
hat den Eındruck, der Roggenburger Rokokoprospekt das Vorbild für die

Staatsarchiv Neuburg/Donau, Reg ) Schwaben Nr In eiınem Gutachten VO

1904 heißt 5 dıe Orgel se1 „„eIn total unspielbares Monstrum MI1t allen Mängeln
eınes uralten Werkes ausgestattet‘‘.
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Neurokoko-Prospekte der Jahrhundertwende SCWESCH ISts dıe Teıle davon 1n
vereintachter Weiıse nachgeahmt haben

Eıner der etzten Grofßmeister schwäbischer Orgelbaukunst W alr Johann
Nepomuk Holzhay aus Ottobeuren 1-1 eın Schüler des berühmten
arl Joseph Rıepp, des Erbauers der Ottobeurer Orgeln. Holzhay selbst Wr

der Lehrmeister des Augsburger Orgelmachers Joseph Wırth, der hauptsäch-
ıch 1m Jahrhundert wirkte.

Das Oeuvre Holzhays’”® umta{(t bereıits eıne Lıiste stattlicher Orgelwerke,
obwohl diese Liste sıcher och sehr unvollständig 1St:

17 Igıs (Graubünden)
17792 Umbau Mefßkbkirch, Stadtkirche
1//74 Türkheim
1775 Ursberg, Klosterkirche, Hauptorgel; Oberelchingen, Chororgel
778 Memmuingen, Oberspital; Ursberg, Klosterkirche, Chororgel

1779 Obermarchtal; Chororgel
1780 Wıblingen, Klosterkirche, Chororgel; Weıißenau, Klosterkirche
1781 Augsburg, Jesuitenkirche St Salvator
1784 Obermarchtal, Hauptorgel
1785 Rot Rot, Chororgel
1786 Rot Rot, Hauptorgel
1787 Augsburg Hl Kreuz, Umbau der Steinorgel
1788 Erkheim, Ptarrkirche
1793 Zell Woringen; Ingstetten
VOTr 1795 München, St Anna Lehel]
1796 Ottobeuren, kleine Orgel
1/7/9/ Neresheım, Klosterkirche, Hauptorgel
1798 Schießen, Wallfahrtskirche
1809 Dürmentingen
undatierte
Schussenried, Mehrerau.

Relatıv unbekannt blieb bisher die Holzhay-Orgel 1mM Chorgestühl der ehe-
malıgen Benediktinerabteikirche iın Oberelchingen.

Am Maı 1A73 hatte eın Blıtz 1ın den Kırchturm der Klosterkirche einge-

18 Supper. Art Holzhay 1n MG NT 195 / 5Sp 663 He Meyer, Orgeln und Orgelbauer 1ın
Oberschwaben: Zeitschrift des Hıst. 'ereıns für Schwaben 1941, 3023 f 13 316, 319
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schlagen, und, Ww1e die Chronik berichtet, ‚„den TIurm Samıt allen Glocken,
Orgeln, Altär, Sacristey, Capella nton1ı in Aschen verwandelt  “19. Die
kleine Orgel verbrannte mıtsamt den Choralbüchern. Es W ar 1€es ohl das
große Posıtıv, das Abt Anselm 16872 175 f] tür den hor erworben hatte.
‚Wwel Jahre ach der Brandkatastrophe, 1mM Maärz 1//5% wurde die CUE hor-
orgel, deren Bau die Abte!i Ottobeuren die Hälfte der Kosten, näamlıch 400
{l; gestiftet hatte, ın Dıienst gestellt. Es WAar eın Werk mıiıt Registern VO  }

Holzhay miıt folgender Disposition“®:
Manual Cal (51 Tasten) Pedal ( (18 Tasten)

Principal 11 Subbafß 16'
Copl’ Haolz Octavbafß (Prospekt)
Gamba 13 Violon
Viola Haol-z Bomp. (Holz)
Octave
Fleten
Corneth 1—3tach
Mıxtur Atach
Fagotte< C ©5 . ND TF 0©6 &\ ©S Claron

Nach der Säiäkularisation wurde die Klosterkirche ın eıne Ptarrkirche umsc-
wandelt; die Inneneinrichtung blieb erhalten, allerdings verlor die Chororgel
1m Laute des vorıgen Jahrhunderts ıhre Spielbarkeit, weıl die Pteiten ach un:!
ach geraubt wurden. Da die Wındladen, die TIrakturen un! der Spielschrank
och vorhanden WAarcn, SOWI1e sämtliche Prospektpfeifen un! 28 Holzpfteifen
och ZUrFr Verfügung standen, entschlofß INan sıch 1969 eıner Rekonstruktion
der Holzhay-Orgel, die VO Orgelbaumeıster Hubert Sandtner Aaus Dıiıllıngen
vVOrsSCHOMMCN wurde. Anhand der oriıginalen Pteitenraster un! durch Ver-
gleich mıiıt vorhandenen Holzhay-Registern konnte das Pteitenwerk ziemliıch

Staats- Lll’ld. Stadtbibliothek Augsburg 20 Cod 378 Dıiıarıa monaster11 Elchingensis —1FDa
darin: Beschreibung der Brunst, welche May 1773 Gotteshaus Elchingen ENTSTLAaN-
den, geschrieben VO Columban Luz 20 Cod 387 Chronologia Elchingensıis ab AaNNO
1600 Be1 dem auf VO 16872 War das kleine Posıtıv (vermutlıch das Instrument, das Abt
Anselm 1657 510 hatte machen lassen) eingetauscht worden. Unter Abt Anselm WAaTlr
1662 uch die orößere Orgel ELW 400 reparıert worden. 20 Cod 383 Chronologia
Elchingensis ab NNO 1700 ul 1783
Stadtarchiv Augsburg, Benedikt Baader, Merkwürdige Begebenheıten 111 Annales 1INONAa-
ster11 Elchingensıis J11—-V]|
Programmheft der internationalen Orgeltagung 1n Ulm 1970.
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nachgebaut werden. ogar eın altes Zungenblatt tand sıch och VOIL, das
ZuUur Rekonstruktion der Zungen diente.

Duie Oberelchinger Chororgel 1St doppelt angelegt. Das ach dem Brand der
alten Kirche zerstorte Querhaus wurde nıcht wiıeder aufgebaut, sondern die
Vierung 1n eıine Rundung umgewandelt. An die halbkreistörmıgen Seiıten-
wände 1St eın trühklassızıstisches Chorgestühl angelehnt. Aus Symmetriegrün-
den hat iINnan ann auch den Orgelautbau ber den Sedilien aut beiden Seıten
des Mönchschors angebracht, jedoch NUuUr das südliche Gehäuse enthält die
Öfrgel, das gegenüberliegende 1St Attrappe“”. In ganz ungewöhnlicher Art sınd
reı leicht vorschwingende Pteitentürme ın verschiedener Höhe un:! durch
breıte Pılaster voneinander angebracht; die Pfeiıtenumrahmung 1St
geschweift-oval. Auf den geschweıftften Obergesimsen sınd Fıguren aufgesetzt.
Dıie Strenge Formgebung einerseıts, die weıichen Rundungen andererseıts CI SC-
ben ein schönes Biıld des Übergangsstils VO Rokoko ZUrTr Klassızıstik. Das

Holztafelwerk mı1t den schönen, och rokokohaft verzlıerten Füllungen
1St ın Weiß un:! old gehalten. In den Ottobeurer Orgelentwürten Holzhays
sınd deutliche Parallelen AD a Oberelchinger Chororgel erkennen.

Dıie obere der grofße Orgel hatte die Brandkatastrophe VO  } 1773 besser
überstanden als das Werk 1m hor Zwar hatten die Flammen nıcht auf das
Langhaus übergegriffen die Altäre im Langhaus blieben ach eiınem Bericht
VO Columban Luz „unverletzt‘‘ doch durch diıe intensıve Hıtze
e1im Brand ‚alle zınnernen Pteiten geschmolzen un! die übrıgen VO Haolz
ganz verderbet‘‘. Bereıts 1mM Dezember WAar die grofße Orgel auf der Westem-
POTC, VO Friedrich Ehrlich Aaus Lauingen erbaut, ‚„„das Mal geschlagen
worden‘‘. Vermutlich konnte Ehrlich 1773 wesentliche Teıle der alten Orgel
wiederverwenden bzw übernehmen. Denn AT 1768 hatte - ‚„ VON Optern
BV  Z iıhrer Ehr“‘ diese grofße der Hauptorgel angeschafft. Es War eın Werk
mıiıt Registern, das Konrad Keppner“ VO Hechingen 1429 Gulden
geliefert hatte. Die Hauptorgel erhielt 1786 eın Gehäuse. Dazu bemerkt
die Chronik: ‚„„HMeute wurde das Mal auf der wıederum nNneu hergestellten,
NeCeu gefaisten Orgel geschlagen, S1e 1st sehr gut ausgefallen, WIr sınd ohl
zutrieden. Der Goldtasser hat davon 500Ö £] bekommen, der Orgelmacher Pro
ratıone nıt mehr als 190 fl €c Mıt der Fertigstellung des Orgelprospektes der
Hauptorgel och nıcht alle Orgelarbeiten abgeschlossen. Im folgenden

21 Hauntinger, Reıse durch Schwaben und Bayern 1m Jahr 1784, hrsg. U, eingeleıtet VO

Spahr, Weißenhorn 1964, 130
Über Keppner weıfß die Orgelforschung bıs jetzt recht wenıg berichten. Neben seıiner
Orgel für Oberelchingen 1768 sınd uns och bekannt: 1773 Sıgmarıngen, Stadtpfarrkırche/
Chororgel; 1/83 Hechingen, Stittskirche und 784/87 Donaueschingen, St Johann MmMi1t
Regıstern auf Manualen un:! Pedal Man dart Keppner den bedeutenderen Meıstern
rechnen.
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Jahr bei der Reparatur und Reinigung der Chororgel durch Ehrlıich, die tast
rel Wochen dauerte, klagte der Chronist Benedikt Baader „lezt solt eiınmal
frıd SCYN un das ewıge Orgelstimmen eın End nehmen : iınnerhalb VO 25
Jahren weıflß ıch hıer, dafß die Orgel mal theıls NnNeu yemacht, theıls VO  }

ganz ausgepuzZzet worden‘‘. Sein Wunsch sollte sıch ın den nächsten Jahren
nıcht ertfüllen. 1790 reparıerte Schmahl beıide Orgeln, 1793 der Orgelmacher
aus Lleraich das Chorwerk un 1794 wıederum Holzhay beide Orgeln.

Wır kennen die Dıisposıition der großen Orgel ach eıner Aufzeichnung
eorg Friedrich Steinmeyers, der das Werk 1im Jahre 1889 untersuchte. Die
Registerzahl (2-23 1St MmMıiıt der VO Keppner gebauten (2-24 och gut
vereinbaren. Dıie Regıster waren“?:

Hauptmanual Nebenmanual Pedal

18Princıpal Princıipal Princıpalbadis 16’
Gamba Coppel Haolz Subbafß 16'
Gedackt Holz Biıttara Octavbafß
Viola Holz Salıcıonal 23 Quint
Quintatön Flöte gedeckt Z Gedecktbafß
Spitzflöte 17 Octave 23 Cello
Octave
Quinte
(Octave
Miıxtur 3tache< C e U D F6 @SE K 6 €&{ Bourdon 16' Holz

Im Jahre 1910 wurde VO der Fırma Steinmeyer eın Werk 1ın das
historische Gehäuse eingebaut. Es tragt die Opus-Zahl 1060 un:! umtaflßt fol-
gende Register““:

Manual Manual

Bourdon 16'’ Geigenprincıpal
Princıipal Aoline
Seraphonflöte Vox coelestis
Gamba Salıcıonal

23 Archiv Steinmeyer, UVettingen.
Schwaben Nr.
Ebenda Dispositionsbuch Nr 1 9 356—359 - 490 tt. Staatsarchiv Neuburg/Donau, Reg
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Manual Manual

Gedeckt Tiıbıa
Dolce Liebl Gedeckt
Quintatön Seraphonfigura
Octav Traverstlöte
Rohrtlöte
Mıxtur Afach
Octav
Irompete
Pedal

Contrabafß 16'’
Subbafß 16'
Quintbafß 105/3%
Bourdonbafß 16'
Octavbafß
Cello
Posaune 16'

Der Oberelchinger Prospekt 1St schon ganz ın der steiten Pracht des Klassı-
Z71SmMUuSs gestaltet. Seine Formen zeıgen das vollendete architektonische Eintfüh-
lungsvermögen des Entwerters. Obwohl die Gesamtgliederung keineswegs
ungewöhnlich lSt, sınd doch die angewandten Proportionen un:! die gekurvten
esimse der relatıven Flächigkeit des Ganzen VO schöner Harmonıie.

Dıie Hauptfassade 1St sehr breıt SCZOHCNH, doch 1U  — sıebenteılig: Um eıne sehr
schmale dreiteilige Miıttelzone, die zweıigeschossig aufgebaut 1St un! A4US Mıiıt-
tel-Rundturm miıt schräg gestellten Begleitfeldern besteht, sınd flankierende,
recht kräftige Rundtürme VO  } gleicher Höhe gruppiert, damıt das Hauptwerk
markıert: ach den Wänden tolgen die breiten un: ach Orn ın den Raum
schwingenden Hartentelder mıiıt VO  e} ınnen ach außen aufsteigenden Oberge-
sSımsen. Da diese Seitenflügel nıcht bıs ZUur Wand reichen, 1St jeweıls eın reıitra-
gender Rundbogen mMı1t Ziervase als Brückenglied ZUuUr Wand eingesetzt.

ber der dreitürmigen Hauptwerkszone erhebt sıch 20 och eın tast
quadratisches, flächiges Oberwerk MI1t reı Pfeitenteldern un:! segmentalem
Obergesims. Es pafst sıch der sımplen orm ausgezeichnet ın den
Deckenspiegel e1n. Andererseıts biıldet die Gesimskurve des unferen Prospekt-
geschosses die Gegenbewegung ZU Gurtbogen des Deckengewölbes.

Der Dekor 1sSt typisch klassızistisch: charakteristisch sınd die Schlitze 1in den
Friıesen un: der Zahnschnuitt iın den Gesimsen. Das Schnitzwerk bıldet Scha-
bracken un! kunstvoll drapıerte Vorhänge; AaZu kommen Büschelgehänge un!



Meisterwerke des Orgelbaus 1ın Nordschwaben 177

dıe rechtwinkligen Voluten den Lisenen. ber den Außenkanten der Har-
tentelder sıtzen ın luftiger Höhe überlebensgroße musızıerende Engel

Der Orgelblick gewinnt außerordentlich durch die sanft geschwungene Em-
porenbrüstung mıiıt den typıschen Lorbeergehängen un! das S1e tragende sphä-
rische Gewölbe auf dem breit SEZOBCNECN Elliıpsenbogen.


